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Otto Plattner 1886—1951

Trai/errtfcte,
g?/ia/ten an/äjßh'c/z der Kremation am 25. 0/t£o6er 7957

uon A'arl ^egerier

Wenn der Frühling das Symbol der Hoffnung ist, so ist der
Herbst das Symbol des Vergehens und beide sind die eigent-
liehen Inhalte des künstlerischen Denkens und Fühlens. In-
dessen der Herbstwind das Laub über die Erde weht, ist unser
Kollege Otto Plattner von uns gegangen.

Am letzten Freitag haben wir an dieser Stätte von unserm
Kollegen Ernst Buchner Abschied genommen. Unerwartet
hat die Künstlerschaft Basels, wie auch seine Freunde, mit dem
Hinscheiden von Otto Plattner ein weiterer schwerer Ver-
lust getroffen. Auch Kollege Plattner hat bei Schider, der
sein ursprüngliches Talent schätzte, seine künstlerische Ge-
wißheit erhalten.

Auch er hat beim Handwerk angefangen und hat seine um-
fassende Fähigkeit über diesen Weg zur künstlerischen Meister-
schalt weiterentwickelt. Er hat seiner Heimatstadt und einer
weitern Umgebung ein reiches Werk zurückgelassen. Seine
Studienreisen über Paris, München schloß er mit einem end-
gültigen Heimfinden nach Liestal ab. Hier hat er vor allem
gewirkt und geformt. Der Geist seiner Heimat, die Liebe zu
ihr war es, die ihm, sei es aus der Geschichte, der großen
Vergangenheit, oder aus dem lebendigen Leben stets neue
Werke schaffen ließ, die er in ihren mannigfaltigen Ideen
und Formen — von großen Fresken bis zu intimen Heimat-
bildern — als reife, künstlerische Werke übermittelte. So hat
denn seine Heimat einen Kiinder ihres Geistes und die Be-
hörden und Kunstfreunde einen guten Ratgeber verloren.
Zurückgeblieben sind seine Werke, die Realisierung der innern
Sehnsucht des Künstlers.

Einer seiner Freunde und Kollegen, Ernst Bolens, schreibt
mir: «An einem der letzten Oktobertage wird die Asche von
Otto l'lattner in seiner so geliebten Heimat, in Liestal, der
Erde übergeben. Ein lieber Freund ist von uns gegangen,
seinen warmen Händedruck spüren wir nicht mehr.

Otto Plattner hat in seinem Leben nie anders gekonnt als
Maler zu sein, und das war er mit Leib und Seele. Er hatte
eine ausgesprochene Begabung für dekorative Malerei. Seine
robuste Natur wies ihn dazu. Er brauchte Wand und Größe
für sein Temperament. Seine schönen Arbeiten die er ge-
schaffen, zeugen davon. In dem so kraftvollen Menschen er-
lebte man immer wieder das Anschlagen von feinen Saiten
seiner Seele. Wie hat der Frühling es ihm jeweils angetan.
Wie glücklich beschwingte ihn diese Jahreszeit und es ent-

standen ganz prächtige, fein empfundene Bilder. Er war der
Sänger des so schönen ßaselbietes.

Otto Plattner war sicher eine starke Persönlichkeit, aber wir
gestehen ihm freudig das Lob zu, er hat seine Kraft nie miß-
braucht. Er war eine Künstlernatur mit Herz und voller Güte,
das durften seine Kollegen immer wieder erfahren und für
das soll er hier unsern Dank empfangen.»

Für das, was er in Idee und Wirken für die Künstlerschaft
und unsern Stand in seiner über dreißigjährigen Zugehörigkeit
in unserer Gesellschaft getan hat, danken wir ihm.

In der heute erschienenen «Schweizerkunst» stehen schöne
Erinnerungs- und Gedenkworte an seinen Freund Burkhart
Mangold. Vor knapp einem Jahr hat er hier an dieser Stelle
des verstorbenen lieben Freundes bewegt gedacht. Dieser Nach-
ruf ist voll Erinnerungen an ein erfülltes Künstlerleben.
Er ist ein Denkmal künstlerisch gemeinsamer Arbeit, eines ge-
meinsamen hohen Ideals.

Es sind gleichsam die letzten Worte, ein eigenes Denkmal
das er in gütiger Art sich in der Erinnerung setzt.

Er schreibt. Denn er war ein Mensch voll unerschütterlicher
Lebensbejahung, der immer an den Sieg des Guten, Schönen
und Gesunden glaubte.

Mit Otto Plattner haben wir nicht nur einen hochbegabten
Freund und Kollegen, sondern noch viel mehr einen Men-
sehen im besten Sinne verloren.

Ernst Buchner 1886—1951

Trauerrede,
ge/m/ten an/äß/ic/i der Äremafion a/a 79. 7957

fon Ä'ar/ Tegerter

Es liegt im Wesen des Künstlers, das Antlitz des Todes und
Vergehens, die große Idee der Wandlung, jenes Stirb und
Werde, in sein Schaffen aufzunehmen, mit Hingebung dem
Ideal zu leben, das über Schwere und Kargheit, über die Not
jeglicher Form siegt und zuletzt dem Antlitz einen verklä-
renden Glanz verleiht.

Der Verstorbene hat sein Künstlerleben auf einem kargen
Boden begonnen. Er hatte eine harte Jugend verbracht, und
ist dann über den Weg des Handwerks unermüdlich in die
oft schwer zugänglichen Bezirke der Kunst vorgedrungen, und
zwar mit großer Gründlichkeit und unbeirrbarer Selbstkritik.
Er hatte das Glück, wie er selbst sich äußerte, das Fundament
handwerklichen Könnens und künstlerischer Verantwortung,
bei einem Lehrer wie Schider erlernen zu können, dem er
auch in München, wohin ihn seine Entwicklung führte, treu
geblieben ist. Dort fand er auch seine Lebensgefährtin.

Sein damaliger Studienkamerad, Eugen Ammann, schreibt
mir über den Münchner Aufenthalt: «Wintersemester 1910—12.
Ernst Buchner besuchte damals die Heymannschule (für Zeich-
nen). Es wurde den Schülern viel weniger das Künstlerische
beigebracht, als vielmehr eine strenge zeichnerische Disziplin.
Dort holte er seine konstruktive Zeichnungsart, die er immer
beibehalten hat. Oft traf man den jungen Maler in den
Galerien mit einer Malschülerin von Heymann, mit Fräulein
Schulz, und so spannen sich die ersten Fäden zur spätem
Künstlerehe'. Durch diese Frau fand er auch Anschluß an
die Schüler der Gröber-Malschule, und zugleich damit eine
wertvolle Ergänzung in künstlerischer Hinsicht. Damit war er
in den Kreis einer anregenden Umgebung gekommen, die ihn
und seine Freundin in die Keimsäle führten, wo er dann,
vielleicht zum erstenmal, in Berührung mit ernster Musik
kam. Für 30 Pfennig konnten wir Malschüler auf den hin-
tersten Stehplätzen mit den ersten Musikern und Dirigenten
jener Zeit uns vertraut machen. Und diese Verehrung für
große Meister und das Interesse für große Musik, haben er
und seine Frau immer gepflegt.»

Den Kampf um die Existenz und um seine künstlerischen
Ziele hat Ernst Buchner klar und bewußt durchgesetzt. Nach
München erfolgte die Reise nach Paris als neue Entwicklungs-
stufe. Mit glühender Liebe trieb es ihn in diese andern Be-
zirke der Kunst, die er durch weitere Studienänderungen
immer mehr erforschte. Der Krieg unterbrach sein ernstes
Streben. Er kehrte nach Basel zurück, und die Heimatstadt
wurde sein bleibender Wohnsitz.

Künstlerische Einsicht und Reife, sowie umfassendes hand-
werkliches Können auf den verschiedensten Gebieten, führten



ihn in wirklicher Berufung ins Lehramt. Um die künstlerische
Erziehung unserer Jugend hat der Verstorbene große Ver-
dienste. Es ist ein Teil seines Lebenswerkes, dem er die eigene
schöpferische Freiheit geopfert hat. Und so wurde auch ihm
die Arbeit «im lebendigen Fleische schaffen», wie van Gogh
sagte, zur innersten Angelegenheit.

Frühes Se/hs/hiMnis

Als Künstler ist er uns in den gediegenen Landschaften
vom Rhein, Jura, Toggenburg, Tessin und Wallis gegenwärtig.
Seine Liebe zu den Tieren fand in seinen charakteristischen
und zeichnerisch schönen Darstellungen gültigen Ausdruck.
Aber auch Arbeiten an öffentlichen Wänden in unserer Stadt
zeugen von seiner Kunst. Die Hand, die dies alles geschaffen,
ruht nun; doch aus seinen Werken spricht die Seele schlich-
ten, wahren Künstlertums.

Der Dahingeschiedene hat vom April 1924 bis Juni 1927 als
Präsident unsere Sektion umsichtig geleitet. Auch stellte er
öfters dem Kunstverein seine große Erfahrung bei Ausstel-
hingen und andern kulturellen Anlässen bereitwillig zur Ver-
fiigung. Auch an den schweizerischen Tagungen war er un-
serer Gesellschaft stets ein kluger Berater. Aber auch die
jüngern unseres Standes haben dies öfters zu ihrem großen
Nutzen erfahren dürfen. Dabei war sein Wesen von ausge-
prägter Schlichtheit.

Verschiedene Male amtete er, innerhalb der 30 Jahre seiner
Zugehörigkeit in unserer Gesellschaft, als unser Vertreter in
den Kommissionen des staatlichen Kunstkredites. Wo es auch
war, überall diente er dem kulturellen Ansehen unserer Stadt,
den Wohle der Künstlerschaft Basels. Dafür danken wir ihm.
Liebe zur Literatur und Musik, die er mit seinem Bruder
innig verfolgte und pflegte, waren ihm ebenfalls bedeutende
Lebensinhalte.

Sein Wirken als Lehrer wird im Lichte der bleibenden
Erinnerungen stehen. Aber im Eigentlichsten war es das
Ringen des wahrhaften Künstlers, dem das Leben Schweres
nicht sersagt hat, und der sich trotz allem durchrang, und
dessen Wesentlichstes nun bei seinen innersten Idealen ruht.

Wenn vor einem Jahr, die ihm in seinen Bestrebungen so
eng verbundene Gattin in den Tod vorangegangen ist, so ist
er ihr nun, unerwartet für uns, bald nachgefolgt.

Am letzten Sonntag saß er noch lange und still vor dem
Isenheimeraltar in Colmar. War es nicht wie ein Abschied-
nehmet,?

Nun ruht er dort, woher alles Leben strömt. So nehmen wir
denn Abschied von unserm lieben Kollegen Ernst Buchner,
der uns als feinfühliger Künstler in steter Erinnerung bleiben
wird.

Geburtstage — Anniversaires

14. Dez.: A. Jäger, Maler, Twann, 70jährig; am 18. Dez.:
W. Bangerter, Maler, Genf (Sektion Bern) GOjährig; le 24
décembre: Albert Diserens, peintre, Lausanne 60 ans, le 28
décembre: Gustave DuPasquier, peintre, Corcelles sur Concise
(section de Neuchâtel) et René Francillon, peintre, Lausanne,
75 ans.

Allen gratulieren wir recht herzlich.
T tous nos sincères /é/icifa/ions.

Décès — Todesanzeige
Nous avons appris avec regrets la mort de Madame Claire

Battié, peintre à Oron, membre passif depuis de longues
années de notre société. A son mari Théodore Pasche et à sa

famille nos sincères condoléances.

Aus Zürich vernehmen wir die Nachricht vom Tode des
Bildhauers Hans Markwalder und von Maler Alex Soldenhoff.
Wir kondolieren aufrichtig.

AUSSTELLUNGEN —EXPOSITIONS

Unter dieser Rubrik werden Ausstellungen angezeigt, welche
rechtzeitig, wenn möglich ein Monat im voraus, an das Zen-
/ra/scÄrc/arfa/ GSALZL4, Avenue d« .4/pes id, iVcwcftd/e/,
gemeldet werden.

Sous cette ruèriçue /igurent /es expositions ayant e'te' an-
noncées en temps voulu, sz pos.id/e wn mois à /'avance, au
secrétariat général PSAS, Avenue des Alpes 10, Neuchâtel.

AARAU. Geteerheimiseum. 28. Oktober bis 18. November:
Sektion Aargau der GSMBA.

BASEL. Funst/iai/e. 1. bis 31. Dezember: Weihnachts-Aus-
Stellung.
Ga/erie Wcrdcn&crg. 17. November bis 2. Dezember:
Violette Diserens, eaux-fortes; E. M. Bonny, peintures.

BERN. ÄunsZ/za//e. 3. November bis 2. Dez.: Max Gubler.
Ga/erie 77. T^raragassc 77. — 3. bis 24. November: Carl
Rabus, Bruxelles.
A'unstinuseum. 25. November bis 15. Januar: Edgar
Degas.
Ä'imttmuseiim. 12. November bis 9. Dezember: Dänische
Architektur der Gegenwart. — 25. November bis 15.

Januar: Edgar Degas.

LA CHAUX-DE-FONDS. Musée des heaux-ar/s. 1er au 16

décembre: Charles Barraud, peintre; Janebé, peintre;
Marie-Louise Seylaz (figurines).
C/uh 4-/, dès le 12 novembre: E. M. Bonny, peintures.

CHUR. Aunsfhaus. 17. November bis 16. Dezember: Her-
mann Haller f, Hermann Hubacher, Otto Ch. Bän-
ninger, Alexander Zschokke.

FRIBOURG. f/mVerate. 3 au 25 novembre: Section de Fri-
bourg PSAS.

GENEVE. Tthénée. 3 au 22 novembre: Albert Schnyder. —

24 novembre au 13 décembre: Emilio Beretta. — 15

décembre au 10 janvier: Exposition collective avec
thème: Paysages, Jardin-compositions; avec personnages:
la veillée.
Musée Rath. 1er au 23 décembre: Section de Genève
PSAS.

GRENCHEN. Bi/dgi/de. 1. bis 15. Dezember: Leo Deck, Bern.
Oelbilder, Aquarelle, Farbstiftzeichnungen.

KÜSNACHT (Zürich). Rwnsfsluhen Maria 5enede//i. Ab 17.

Oktober: Jubiläumsausstellung; 50. Schau. Malerei:
Cuno Amiet, R. Auberjonois, A. Blanchet, Nanette
Genoud, Wilh. Gimmi, R. Kündig, M. Lauterburg, Eug.
Meister, Giov. Müller, A. Rochat, H. Schoellhorn.
Plastik: Hans Gisler, Herrn. Haller f, Ernst Heller, Arn.
Huggler, Henry Koenig, Eug. Püntener, Max Weber. —
Meisterwerke: A. Anker, A. Calame, Renoir, Giov. Se-

gantini. Holländer, Italiener, Franzosen, Hans Thoma,
Karl Spitzweg.
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